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11

Vorwort zur deutschen Ausgabe 

Jeder Philosoph träumt davon, ob er es sich eingesteht oder nicht,
dass seine Bücher in die deutsche Sprache übersetzt werden. Denn er
weiß, wie viel die Philosophie von Leibniz bis Adorno dieser Sprache
und diesem Land verdankt. Abgesehen vom Altgriechischen (doch
man übersetzt heute keine Bücher mehr ins Altgriechische…) hat keine
Sprache die Geschichte der philosophischen Begriffe so stark geprägt
wie das Deutsche. Dieser Eindruck verstärkt sich noch bei einem Buch
der »fundamentalen« Philosophie. Denn es handelt sich nicht um einen
polemischen Essay oder einen modischen Versuch politisch-histori-
scher Philosophie im Stile von Bernard-Henri Lévy oder Peter Sloter-
dijk, sondern um eine langsame, technische, tiefe Betrachtung über das
Sein, über das Eins, über die Wahrheiten, über das Subjekt… Es ist eine
Form der Meditation, mit der die deutsche Philosophie seit ihren Ur-
sprüngen vertraut ist. Die Worte selbst scheinen im Deutschen mehr
Gewicht zu besitzen als im Französischen. Sagen Sie L’être et l’événe-
ment, so fließen die Worte, ohne besondere Aufmerksamkeit zu erre-
gen. Sagen Sie jedoch Das Sein und das Ereignis, dann erheben sich die
Geister Hegels, Nietzsches und Heideggers, die Sie in den geschichtli-
chen Bewahrer eines wesentlichen Sagens verwandeln.

In dem vorliegenden Buch selbst sind die direkten Bezüge auf die Phi-
losophie deutscher Sprache sehr zahlreich. Die zentrale Bedeutung Hei-
deggers wird schon in der Einleitung zum Ausdruck gebracht. Mein
Versuch, die eher platonische als vorsokratische Verknüpfung zwi-
schen der Mathematik und dem Sein als Sein aufzuzeigen, richtet sich
in einem gewissen Sinne gegen Heidegger, gegen die poetisierende Di-
mension seiner Philosophie. Ein Kapitel über Leibniz ist entscheidend,
um zu definieren, was eine »konstruktive« Orientierung ist, die das
Denken mit dem Projekt einer integralen, »gut gebildeten« Sprache ver-
näht. In einer strengen Auseinandersetzung mit Hegel nehme ich die
Dialektik des Endlichen und des Unendlichen wieder auf. Und um die
Poesie trotzdem nicht zu vernachlässigen, führe ich in Begleitung Höl-
derlins den grundlegenden Begriff der »Treue« ein.

Ich glaube allerdings, dass mein Stil sehr französisch bleibt. Wenn das
Buch häufig schwierig ist, dann allein aus dem Grund, weil der Gegen-
stand und die Abfolge der Argumente schwierig sind. Es versucht je-
doch absolut deutlich zu sein. Obgleich ich die deutschen Denker be-
wundere und sie um ihre Fähigkeit beneide, die unscheinbare Tiefe des
Wesentlichen darzustellen, arbeite ich nicht in diese Richtung. Indem
ich auf die strenge Begriffsverknüpfung der mathematischen Gesetze
zurückgreife, möchte ich vor allem einen Effekt der Kohärenz errei-
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VORWORT ZUR DEUTSCHEN AUSGABE

chen, eine feste Überzeugung. Ich möchte, dass mein Gebäude in einer
stolzen Sichtbarkeit für sich allein stehen kann, gleich einem Monu-
ment des 17. Jahrhunderts. Hier befinde ich mich zweifellos in der Ab-
stammungslinie unseres Nationalhelden: Descartes.

Im Übrigen sind die folgenden drei Philosophen meine wirklichen
Meister: Platon, der mich das Licht des Mathems gelehrt hat sowie die
Unterordnung der Erscheinungen unter die Idee, die sich dort als Wahr-
heit entfaltet, ohne die Eleganz des literarischen Stils zu vergessen;
Hegel, dem ich den Wagemut verdanke, das Unendliche direkt in das
Denken einzuführen und die Endlichkeit, jene Obsession der Zeit, zu-
rückzuweisen; Descartes, dessen ständiges Bemühen um Klarheit der
Anschauung und Festigkeit der Verknüpfungen ich nachahme, wo-
durch ich vom aphoristischen Stil geheilt wurde, der unter dem Deck-
mantel der dichterischen Kraft und durch die Geiselnahme des großen
Nietzsche das Instrument des schwachen Denkens geworden ist. Ein
Grieche, ein Deutscher, ein Franzose. Dies ist eine vernünftige Ver-
teilung der philosophischen Nationalitäten. Jedenfalls zeigt sie, dass
meine Vorliebe weniger den Engländern gilt. Der Empirismus und der
Pragmatismus sind erneuernde und subtile Disziplinen. Wir anderen,
die Anhänger der intrinsischen Mächtigkeit des Denkens, mussten stets
durch die Schule ihrer zerstörerischen Sprachargumente gehen. Und
wir müssen es noch immer, angesichts der analytischen Philosophie
und den Entwicklungen des Kognitivismus. Doch zur Beruhigung lässt
sich sagen, dass unsere Seite bislang stets gesiegt hat. Man studiert He-
gel noch heute. Dagegen ist der in seiner Zeit berühmte Spezialist der
Schädelformen und Begründer des zerebralen Reduktionismus nur
noch durch jenen Ausspruch bekannt, mit dem gerade Hegel ihn fest-
legte: »Für Herrn Gall ist der Geist ein Knochen.« Auch heute ist uns
dieser Sieg sicher, selbst wenn der Schein einer dem Kommerz und ei-
ner Art bitteren Skeptizismus ausgelieferten Welt auf das Gegenteil hin-
deutet. Doch ist unser wichtigstes Sprichwort seit Sokrates nicht dasje-
nige, dass man sich nicht auf den Schein verlassen soll?

Sie werden sehen, dass dieses Buch keineswegs dem Schein vertraut.
Zu diesem Zweck folgt es dem Rezept, das schon bei Platon, Descartes,
Spinoza oder Husserl gut gewirkt hat, und nimmt in regelmäßigen Ab-
ständen eine starke Dosis Mathematik zu sich. Es entfaltet sich gemäß
einer sehr strengen Ordnung: Das Denken des Seins als reine Mannig-
faltigkeit, die ursprünglich aus der bloßen Leere zusammengesetzt
wird; das Denken des Ereignisses als überzählige und nicht fundierte
Vielheit; das Denken der Wahrheit als Folge des Ereignisses in der
Form einer generischen oder ununterscheidbaren Menge; das Denken
des Subjekts als lokales Fragment einer Wahrheit; das Denken der
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VORWORT ZUR DEUTSCHEN AUSGABE

neuen Wissensformen als »Erzwingung« des schon Bekannten unter
dem Effekt eines Subjekts-der-Wahrheit.

Noch einmal: Alles ist gegeben und erklärt, nichts wird vorausgesetzt.
Die mathematischen Fragmente stehen für sich und ich behaupte, dass
jeder Leser sie verstehen kann, auch wenn man beizeiten mit Feder
und Papier lesen muss. Sagen wir, dass dieses Buch seinen Gegenstand
vollständig darlegt, dass es nichts zurückbehält. Es ist ein loyales Buch.
In Frankreich ist mein einziger Vorgänger auf dem Weg einer Philoso-
phie, die einen mathematischen Stützpfeiler wirklich zulässt, Jean-
Toussaint Desanti, der leider inzwischen verstorben ist. Er sagte mir
einmal, ich besäße die Gabe einer »tiefen Didaktik«. Ich hoffe, mich die-
ser Eloge würdig zu erweisen.

Kann man schließlich von diesem Buch nicht sagen, dass es in seinen
Zielsetzungen deutsch und in seiner Form französisch ist? Ich habe öf-
fentlich und auch in Deutschland erklärt, dass ich gegen das unförmige
und bloß ökonomische Europa, das man zur Zeit konstruiert – ein Eu-
ropa, das gegenüber den USA immer zu schwach sein wird –, für die
Idee eintrete, mit einer Fusion zwischen Frankreich und Deutschland
neu zu beginnen. Dies ergäbe eine neue Kraft, welche die Verteilung
der Karten auf dem Planeten durcheinander brächte. Es wäre eine
wahre Revolution für das geistige Los unserer Völker. In dieser Per-
spektive wünsche ich mir, dass mein Buch von den Franzosen als ein
schönes deutsches, von den Deutschen als ein schönes französisches
und von beiden zusammen als ein Emblem unserer kommenden ge-
meinsamen Identität gelesen wird.

Um dieses Ziel zu erreichen, muss das Buch leicht von der einen in
die andere Sprache übergehen. Dieser enormen Aufgabe, von der ich
weiß, wie schwierig sie ist, hat sich mein Übersetzer Gernot Kamecke
gewidmet. Ich übersende ihm für seinen Beitrag zu meinem histori-
schen Projekt der Geburt einen neuen Landes – Frankeutschland oder
Deutschankreich, wie immer man will – meinen brüderlichen Gruß!
Doch Gernot muss von der Gangbarkeit eines solchen Projekts nicht
überzeugt werden, um den deutschen Lesern ein Buch zu offerieren,
das er schätzt.

Dem diaphanes Verlag, der dem philosophischen deutsch-französi-
schen Bündnis schon gut gedient hat, freue ich mich zu sagen: Fahrt
fort, liebe Freunde! Dieses Bündnis ist wie der Begriff Hegels zugleich
bewahrend und herausragend. Dass ich in dieser Dialektik gefasst
werde, ehrt mich und dafür sage ich Dank.

Alain Badiou, September 2005
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